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„Islam, Religion der Barmherzigkeit“
„Gott ist der absolut
Barmherzige.“ Für
den Theologen Mou-
hannad Khorchide
ist der Islam keine
Gesetzesreligion.
. ..............................................................

VON JOSEF ERTL

Wie ist Gott? Er ist der
absolut Barmherzi-
ge.“ Der islamische

Theologe Mouhannad Khor-
chide ist der Überzeugung,
dass „alles, was mit der
Barmherzigkeit Gottes nicht
im Einklang steht, ausschei-
det“. In seinem Islam-Ver-
ständnis geht es um den
Menschen. Das traditionelle
Verständnis hingegen sieht
den Islam als Gesetzesreligi-
on. „Von den 6800 Versen im
Koran beschäftigen sich ge-
rade einmal 80 mit Aussagen
zur Gesellschaftsordnung.“

Überall anders Der Begriff
Scharia suggeriere ein abge-
schlossenes Gesetzessys-
tem. Das sei sie aber nicht,
die Scharia sehe in jedem
Land anders aus. In Saudi
Arabien dürfen beispiels-
weise die Frauen nicht mit
dem Auto fahren. „Das steht
aber nicht im Koran.“ Dage-
gen beschäftige sich der Ko-
ran zu zwei Dritteln mit der
Frage, wie Gott ist. Und im-

Mouhannad Khorchide

mer wieder laute die Ant-
wort, er sei der absolut
Barmherzige. Der Koran ent-
halte fünf allgemeine ethi-
sche Prinzipien: Gerechtig-
keit, Freiheit, Gleichheit, die
Unantastbarkeit der
menschlichen Würde und
die soziale Dimension.

Der 41-jährige Khorchide,
der in Saudi-Arabien gebo-
ren ist, hat im Libanon Is-
lamwissenschaft und in Ös-
terreich Soziologie studiert.
Nun ist er Professor für isla-
mische Religionspädagogik
in Münster. Diese Woche

gehe das Eigentliche verlo-
ren, sagt Khorchide. Denn es
gehe nicht um Gesetzesaus-
sagen, sondern um den
Menschen, der dahinter
stehe. Die islamische Mystik
relativiere das Juristische.
Das Eigentliche sei die Ge-
meinschaft Gottes, die Voll-
kommenheit des Menschen.
„Wenn ich den Koran lese,
gibt es keinen Gott, der nur
verherrlicht werden möchte.
Warum auch, er ist ja voll-
kommen. Es geht in meinem
Islamverständnis um den
Menschen.“

Refomer Mohammed sei ein
Reformer gewesen, dem es
um das Wohl der Menschen
gegangen sei. So habe er bei-
spielsweise das Erbrecht für
Frauen eingeführt, die bis
dahin nicht erbberechtigt
gewesen seien.

Khorchide definiert zwei
Modelle islamischer Theolo-
gie. Das instruktionstheore-
tische, das eine Bedienungs-
anleitung sei, wie der
Mensch zu funktionieren
habe. Gott habe den Men-
schen erschaffen, deshalb
wisse er am bestens, wie der
Mensch zu funktionieren
habe. Das andere sei das dia-
logische Modell, das er ver-
trete. Gott gebe keine In-
struktionen vor, denn das
wäre nicht der vollkommen
barmherzige Gott, der be-
dingungslos schenke.

„Durch die Scharia geht
das Eigentliche verloren.

Es geht um den Men-
schen, nicht um Gesetz.“

Mouhannad Khorchide, Theologe

war er an der Linzer katho-
lisch-theologischen Privat-
universität zu einem Gast-
vortrag. Khorchide: „Wer die
Barmherzigkeit in seinem
Leben ausübt, veranlasst die
Barmherzigkeit Gottes. In-
dem er zum Beispiel Kranke
besucht, indem er Men-
schen auf der Straße ein Lä-
cheln schenkt. Die Offenba-
rung Gottes ist kein abge-
schlossener Prozess. Das
Ziel ist die Vollkommenheit
des Menschen, das ist die
Bedingung, mit Gott eins zu
sein.“ Durch die Scharia
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„Die Machtordnungen brechen zusammen“
David Steindl-Rast – „Es ereignet sich etwas wie seit 6000, 7000 Jahren nicht mehr“

Der Einsiedler und Benek-
tiner David Steindl-Rast ist
wieder einmal zu Besuch im
Europakloster Gut Aich bei
St. Gilgen. Gemeinsam mit
Abt Johannes Pausch hält
der 86-Jährige, der 1952 in
die USA ausgewandert ist, in
der Fastenzeit eine Vortrags-
reihe. „Heilende Spirituali-
tät“ war das Thema des ers-
ten Abends. „Spiritualität ist
Lebendigkeit“, erklärte er,
„eine Lebendigkeit, die alles
umfasst, das Leibliche, das
Psychische, das Geistige.“

Spiritualität stehe in einer
besonderen Beziehung zur
Transzendenz, es gehe um

Achtsamkeit in der Gottes-
beziehung. Heilen bedeutet
für den hageren Mönch mit
der starken Ausstrahlung zu
sich selbst zu finden, „weil in
uns selbst das göttliche
Selbst ist.“

Achtsamkeit Was den Men-
schen heile, sei Achtsamkeit.
Die Frage, was bin ich wirk-
lich, führe zu einem sinner-
füllten Leben. Was auch hei-
le, seien Beziehung und Be-
rührung. Letztlich sei es das
Vertrauen, das heile.

Um das Thema Gott dreh-
te sich der zweite Vortrags-
und Diskussionsabend am

Freitag. Kritisch äußerte sich
der Benediktiner über den
Zustand der römisch-katho-
lischen Kirche. „Viele Men-
schen lieben Jesus, hassen
aber die Kirche. Es muss sich
etwas ändern. Die Kirche
steht für viele Menschen
nicht mehr für das, was Got-
tes Wille ist.“ Es sei das große
Malheur gewesen, dass die
Kirche unter dem römischen
Kaiser Konstantin 313 n.Chr.
zur Staatskirche gemacht
worden sei. Aus Protest seien
die Mönche in die Wüste ge-
gangen. Die Klöster seien zu
Orten geworden, wo die
Menschen versucht hätten,

das Reich Gottes zu verwirk-
lichen: gewaltfrei, egalitär (al-
le sind gleich, ohne Hierarchie und Rang-
ordnung) und in Solidarität (die
Gemeinschaft teilt alles).

Steindl-Rast ist überzeugt,
dass wir in einer Zeitenwen-
de leben, „dass sich derzeit
etwas ereigne, was sich seit
6000, 7000 Jahren nicht
mehr ereignet hat. Diese
Machtordnung bricht zu-
sammen. Dadurch hat das
Reich Gottes neue Chancen
durchzubrechen.“ Auf die
Frage, wann das Reich Got-
tes anbreche, habe Jesus
stets geantwortet: „Jetzt, hier
im Moment.“ – Josef ErtlP
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Khorchide: Religion weiß, dass Gott bedingungslos barmherzig ist. Das weiß die Vernunft nicht

David Steindl-
Rast ist ameri-
kanischer Bene-
diktinermönch,
Einsiedler, Spiri-
tualitätslehrer,
weltweit Vor-
tragsreisender
und 86 Jahre
jung
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